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die in den meisten Fällen ausreichende Aufwandmenge 
von 320 lb/acre (363 kg/ha} . 
Die Mittel werden in großen Stahlzylindern geliefert 
(Abb. 2), kurz vor der Verwendung gemischt, dabei 
1· 
Abb. 3. Raupenschlepper mit lnjektionsausrüstung 
(Bild : H. Pag). 
Abb. 4. lnjektionsgerät bei der Arbeit (Bild: H. Pa g). 
Abb. 5. Abräumen der Folie, die nach einmaliger Benutzung 
weggeworfen wird (Bild: H. Pag) . 
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in kleinere Behälter umgefüllt und anschließend maschi-
nell etwa 25 cm tief in den Boden gebracht. Die Aus-
führung dieser Arbeiten liegt in den Händen einer 
Spezialfirma, die auch die Irijektionsausrüstung zur Ver-
fügung stellt. Als Zugkräfte dienen betriebseigene Trak-
toren oder Raupenschlepper (Abb. 3). Die in einem 
Arbeitsgang entseuchte Fläche ist ungefähr 2,50 m breit. 
Sie wird unmittelbar nach der Behandlung von dem- · 
selben Gerät mit einer dünnen Polyäthylenfolie bedeckt 
(Abb. 4), die nach etwa 24 Stunden abgenommen und 
heute meist nach einmaliger Benutzung weggeworfen 
wird (Abb. ·s). Es bleibt abzuwarten, ob spritzbare Pla-
stiksiegel, die auf dem Boden verbleiben können oder 
nach einigen Tagen untergearbeitet werden, an Bedeu-
tung gewinnen. In Ohio hat man damit bereits gute Er-
fahrungen gemacht (4). Entscheidend für den Bekämp-
fungserfolg ist in jedem Falle, daß sich der Boden in 
einem guten Kulturzustand befindet. Er muß vor allem 
feinkrüm.elig und genügend feucht sein. Entseucht wird 
nur an windstillen Tagen, weil die Folie sonst leicht 
aufreißen kann. 
Die Karenzzeit beträgt in Kalifornien 10 Tage. Z. Z. 
werden für den Anbau von.Erdbeeren jährlich ungefähr 
1200 ha behandelt. Auch nach mehrmaliger Applikation 
bleiben nach den Erfahrungen der Amerikaner keine 
toxischen Rückstände im Boden zurück. Die Kosten 
liegen bei 500,- Dollar je ha. Sie gelten als durchaus 
tragbar, da im Vergleich zu unbehandelten Parzellen 
fast 4fache Ertragssteigerungen festgestellt worden sind. 
Als ausschlaggebend dafür wird die Eindämmung von 
Verticillium angesehen. Daneben spielen sicherlich eine 
allgemeine Förderung des Wachstums, die Ausschal-
tung anderer Parasiten und die herbizide Wirkung eine 
Rolle. Die Erfolge sind so überzeugend, daß sogar die 
Entseuchung von Baumwollfeldern erwogen wird. 
Zusammenfassung 
Die Erdbeerfelder in Kalifornien sind stark mit Verti-
cillium albo-atrum (mikrosklerotialer Typ) verseucht. 
Zur Bekämpfung werden Gemische aus Chlorpikrin und 
Methylbromid (2 :1) eingesetzt, die maschinell injiziert 
werden. Die Aufwandmenge beträgt im allgemeinen 
320 lb/acre (363 kg/ha). 
Summary 
Strawberry fields in California are severely infested by a 
microsclerotial type of Verticillium albo-atrum. The disease 
is controlled mainly by mixtures of chloropicrin and methyl 
bromide (2 :1) which are applied by madiines. The amount is 
normally 320 lb/acre. 
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Ein Fall von Leuchtgasschäden an Gewächshauspflanzen 
1 
Von Dora K 1 au ß, Pflanzenschutzamt Saarbrücken 
Ein Gärtnereibetrieb im saarländischen Industriege-
biet hatte in der zweiten Dezemberhälfte plötzlich starke 
Schäden an seinen Gewächshauskulturen zu verzeich-
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nen, die sich je nach Pflanzenart verschieden äußerten. 
Manche Kulturen gingen bald ein, andere kränkelten, 
verloren Blätter und zeigten Wachstumsstörungen ver-
schiedenster Art. Es dauerte fast drei Wochen, bis diese 
Erscheinungen ihre Aufk-lärung fanden: Vor dem Gärt-
nereianwesen wurde Anfang Januar, einen Tag bevor 
die Verfasserin Kenntnis von diesem Schaden erhielt, 
ein Leuchtgasrohrbruch festgestellt und sofort beseitigt. 
Dem Gärtner war gar nicht der Gedanke gekommen, 
daß möglicherweise Leuchtgas für die Schäden verant-
wortlich zu machen sei, weil sein Anwesen einschließ-
lich Wohnhaus keinen Leuchtgasanschluß besitzt. 
Diagonal durch dieses Gärtnereigrundstück ziehen 
sich z. T. mehrere Zentimeter breite Bruchspalten als 
Folge von Grubensenkungen, die in diesem Gebiet häu-
fig sind. Diese Spalten haben auch den Gasrohrbruch 
verursacht. Die Bruchspalten, die quer zu den Gewächs-
häusern durch das Gelände führen, fügen den Häusern 
ständig neue Schäden in Form von Mauerrissen oder 
berstenden Scheiben zu. Durch diese Bruchspalten konnte 
das Gas ungehindert in die Gewächshäuser eindringen. 
Nach Feststellung der Schäden versuchte der Gärtner, 
auf alle mögliche Weise hinter das „Geheimnis" der 
Schadensursache zu kommen. Er lüftete die Häuser, so-
weit dies bei der recht kalten Wetterlage möglich war, 
er topfte um, verstellte die Pflanzen innerhalb der 
Häuser und aus den Häusern heraus in Kästen usw. All 
diese Maßnahmen haben leider verhindert, daß der 
Verfasserin alle Stadien der Schäden zu Gesicht 
kamen, weil inzwischen vieles nicht mehr in dem ur-
sprünglichen Zustan_de war. 
Nachstehend werden die Schädigungen geschildert, 
die die einzelnen Pflanzenkulturen zeigten. Einige Schil-
derungen gehen auf die Beobachtungen des Gärtnerei-
besitzers zurück, weil die Berichterstatterin diese Schä-
den erst in einem späteren Stadium zu sehen bekam. 
C y c 1 amen, die vor de·r Blüte standen und in den 
Gewächshäusern starke Schäden aufwiesen, wurden 
schließlich, nachdem alle Versuche zur Schadensbehe-
bung durch Umstellen, Umtopfen usw. ~ichts genützt 
hatten, auf den Komposthaufen geworfen. Bereits nach 
kurzem Aufenthalt in der frischen, wenn auch kalten 
Luft bekamen die Blätter wieder ein gesundes Aus-
sehen. Die ausgebildeten Blüten waren allerdings zer-
stört, so daß eine erneute Aufnahme der Kultur nicht 
mehr in Frage kam. Die weggeworfenen Pflanzen waren 
noch zu besichtigen. 
Ci n er a r i e n, die frisch umgetopft in eines der Ge-
wächshäuser gestellt worden waren, rollten nach kurzer 
Zeit ihre Blätter nach oben. Sie wurden daraufhin wieder 
in einen kühlen Kasten gestellt. Die Einwirkungen der 
leuchtgashaltigen Luft waren aber schon so nachhaltig, 
daß die geschädigte Partie nach 10 Tagen noch nicht be-
gonnen hatte, die neue Erde in dem größeren Topf zu 
durchwurzeln. Bei zufällig vorhandenen Vergleichs-
pflanzen, die aus Platzgründen in dem kühlen Kasten 
verblieben waren, hatte die Durchwurzelung der Erde 
in dem gleichen Zeitraum bereits begonn'en. Das ist ein 
Beweis dafür, daß kein Kulturfehler vorgelegen hatte. 
Einige Wochen nach Behebung des Gasrohrbruches 
waren wieder einwandfreie Cinerarienbestände in den 
Gewächshäusern vorhanden. 
Die wohl auffallendsten Schäden als Folge der Leucht-
gaseinwirkung zeigten verschiedene Treibt u 1 p e n -
sorten. Die Sorte 'Brillant Star·, die für den Weih-
nachtsverkauf fertig sein sollte, war mit der bereits 
sichtbaren Blüte in der Entwicklung steckengeolieben. 
Das leuchtende Rot ließ eine bläuliche Verfärbung er~ 
kennen. Am auffallendsten jedoch waren die Verdik-
kungen und Formveränderungen an den Blättern 
(Abb. 1). 
Andere Tulpensorten, z. B. 'Copland' und 'Golden 
Harvest', zeigten Verdickungen und vor allem Ver-
krümmungen der Triebspitzen (Abb. 2 und Abb. 3). Die 
Blüten erreichten - wenn sie sich im Laufe der Beobach-
tungszeit überhaupt entwickelten - bei weitem nicht 
die normale Stiellänge und Blütengröße. Meist blieben 
sie stecken. 
Abb. 1. Treibtulpen der Sorte 'Brillant Star' nach Einwir-
kung von Leuchtgas. Die Blätter zeigen starke Sukkulenz, 
die Blüten sind steckengeblieben und blaurot verfärbt 
(Bild: Dr. D. Klauß) . 
Treibnarzissen wiesen erhebliche Wachstums-
stockungen auf. Pflanzen, die zur Blüte kamen, hatten 
kleinere Blütentrichter und auch kürzere Blütenstiele als 
normal, während hier keine besonders auffälligen Ver-
dickungen oder Verdrehungen gefunden wurden. 
Philodendron (Monstera)bekam gelbe Blattspitzen 
und -ränder, eine Erscheinung, die an Pflanzen in Privat-
wohnungen häufiger auftritt. Möglicherweise sind auch 
in solchen Fällen Leuchtgasspuren in der Zimmerluft 
neben Kulturfehlern für die Schäden verantwortlich zu 
machen. Bei Philodendron scandens wirkte sich die Ver-
unreinigung der Luft mit Leuchtgas so aus, daß die 
Pflanzen bei Berührung sämtliche Blätter fallen lie-
ßen. - Einige Zeit, nachdem alle Gasreste aus den 
Häusern wieder verschwunden waren, begannen ver-
bHebene Testpflanzen, von neuem auszutreiben. 
A z a 1 e e n reagierten gleichfalls mit starkem Blattfall. 
Sie blieben mit der Blüte weit zurück. In sauberer Luft 
trieben sie bald wieder gesund nach. 
Wesentlich langsamer machten sich die Leuchtgas-
schäden bei Clivia und Ficus-Arten bemerkbar. Letztere 
bekamen allmählich von unten her ein gelbes Blatt nach 
dem anderen. Diese Blätter wurden nach und nach ab-
gestoßen. Bei Clivia wurden die Blätter von den Spitzen 
her gelbbraun und starben ab. Auch von diesen Pflan-
zen wurden einige Testpflanzen zurückbehalten, nach-
dem die übrigen keine Verkaufsware mehr bildeten. 
Sie trieben, nachdem die Luft wieder sauber war, ge-
sund und normal wieder aus oder weiter. - Bei Ficus 
repens wurden sämtliche Blättchen abgestoßen. 
Abb. 2. Treibtulpen der Sorten 'Copland', 'Golden Harvest' 
u. a., die drei Wochen nach Leuchtgaseinwirkung auffallende 
Verkrümmungen der Blattspitzen zeigen (Bild: Dr. D. K 1 a uß}. 
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Fuchsien und Co I e u s behielten gleichfalls als 
Auswirkung der Gaseinwirkung keine Blätter mehr. 
Betrachtet man die geschilderten Auswirkungen, die 
durch das Einströmen von Leuchtgas in die Gewächshäu-
ser bei den verschiedenartiqen Pflanzen eingetreten 
sind, so fallen die eigenartigen Sukkulenzerscheinungen 
bei den Tulpen 'Brillant Star' wohl mit am meisten ins 
Auge. Beobachtungen ähnlicher Art wurden auch frü-
her gelegentlich schon gemacht. Sn e 11 (1935) berichtet 
über ungewöhnliche Wachstumsveränderungen an Kar-
toffelkeimpflanzen, die et in seinem Laboratorium be-
obachtete. Diese Abnormitäten mußten nach Ausschal-
tung aller anderen möglichen Schadensfaktoren· (Wir-
kung des Lichtes, der Luftfeuchtigkeit, des Kohlensäure-
gehaltes der Luft) durch gewisse Bestandteile d_er Labo-
ratoriumsluft verursacht worden sein. Die im hier vor-
liegenden FaHe gemachten Feststellungen dürften eine 
Bestätigung dafür sein, nachdem hier ausschließlich das 
durch die Erdspalten eingedrungene Leuchtgas als Scha-
densquelle in Frage kam und sämtliche Pflanzenarten 
wieder normal wuchsen, nachdem der Gasrohrbruch be-
seitigt worden war. 
Interessant dürften darüber hinaus auch die Beobach-
tungen an Wicken (Lathyrus odoratus) sein, die in der 
Arbeit von Sn e 11 gleichfalls zitiert werden. Die eigen-
artige sichelförmige Krümmung der Blattspitzen, die bei 
den Wickenpflanzen, die unter den Einwirkungen der 
Laboratoriumsluft heranwuchsen, beobachtet wurde, er-
innert an die Veränderungen, die die Tulpensorten 
'Copland' und 'Golden Harvest' zeigten (Abb. 2 u. 3) . 
In der Literatur finden sich kaum Hinweise auf Wachs-
tumsschäden, die durch Einwirkungen von Leuchtgas 
bzw. seiner Bestandteile auf oberirdisch sich entwik-
kelnde Pflanzenteile entstanden sind. Ti e g s (1934) er-
wähnt nur Einwirkungen von Leuchtgas auf den WurzeJ-
bereich von Pflanzen. Schäden an den Wurzeln konnten 
in dem hier geschilderten Falle in dieser Form nicht ein-
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Abb. 3. Blattverkrümmungen bei verschiedenen Treibtulpen-
sorten infolge von Leuchtgaseinwirkung (Bild: Dr. D. K 1 au ß) . 
treten, da es sich ausschließlich um getopfte Pflanzen 
handelte. Das in die Gewächshäuser eingedrungene 
Leuchtgas gelangte nicht in den Wurzelbereich der 
geschädigten Pflanzen. Wurzelschäden, wie sie bei den 
Cinerarien vorstehend erwähnt wurden, sind sekundär 
eingetreten, weil die oberirdischen Pflanzenteile infolge 
der Leuchtgaseinwirkung nicht mehr normal wachsen 
konnten. 
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Eingegangen am 8. Mai 1962 
Untersuchungen der Rückstände organischer Phosphorverbindungen 
. . auf Apfeln*) 
Von Herbert Stobwasser 
(Aus dem Institut für Pflanzenschutz der Landwirtschaftlichen Hochschule Stuttgart-Hohenheim. 
Direktor: Prof. Dr. Dr. h. c. Dr. h. c. Bernhard Rademacher) 
Aufgabe der vorliegenden Untersuchungen war, den 
Rückstandsverlauf einiger organischer Phosphorsäure-
verbindungen auf Apfeln unter Freilandverhältnissen 
zu verfolgen und einen Beitrag zur Kenntnis des Ver-
haltens der Wirkstoffe auf den Früchten zu leisten. 
Für die Untersuchungen wurden Parathion, Malathion 
und Diazinon als wichtige Vertreter der Gruppe insek-
tizider organischer Phosphorverbindungen ausgewählt. 
Probenahme und Aufbereitung .der Proben erfolgten 
in ähnlicher Weise, wie es für Gemüse beschrieben 
ist (5). Parathion wurde nach dem Verfahren von Zeu-
mer und Fischer (7). Malathion nach dem von Nor-
r i s, V a i I und Ave r e 11 (4) und Diazinon nach der Me-
thode von Suter, Delley und Meyer (6) analysiert, 
für die von der Fa. J . R. Geigy AG (Basel) eine etwas 
modifizierte Arbeitsvorschrift zur Verfügung gestellt 
worden war. 
I. Freilandversuche 
In den Jahren 1959-1961 wurden Versuche in Hohen-
heim durchgeführt, um den Ablauf der Rückstandsmin-
derung auf Apfeln von dem Tage der Behandlung ab 
unter Freilandbedingungen zu ermitteln. Bei einer zwei-
ten Versuchsreihe wurde eine Apfelanlage in Tettnang 
über eine Vegetationsperiode hinweg einer planmäßi-
gen Spritzbehandlung unte rzogen, wobei als Insektizid 
• Die Arbeit wurde mit Unterstützung der Deutschen For-
schungsgemeinschaft durchgeführt. 
164 
Parathion verwandt worden ist, das sodann in gewissen 
Abständen auf Blättern und Früchten analysiert wurde. 
1. Freilandversuche in Hohenheim 
Für die Versuche standen 1959 im alten „Muttergar-
ten" einige Champagnerrenetten, 1960 und 1961 im 
Obstgarten des Instituts Goldparmänen zur Verfügung. 
Die Behandlungen wurden erst nach Auswachsen der 
Früchte, d. h. kurz vor der Ernte, vorgenommen, um die 
Frage beantworten zu können, wie der Verlauf der 
Rückstandsminderung während einer Versuchsdauer bis 
zu etwa 3 Wochen ohne Fruchtzuwachs ist. Die Apfel-
bäume wurden der Praxis entsprechend mit einer Rük-
kenspritze tropfnaß gespritzt, und zwar sowohl in der 
vorgeschriebenen als auch in der 3fachen Konzentration, 
das letztere, weil auch in der Praxis mit Dberdosierun-
gen gerechnet werden muß, ferner um bei Rückständen 
nach einer Behandlung mit Normalkonzentrationen, die 
an der oder unter der Bestimmungsgrenze liegen, nöti-
genfalls den Verlauf noch weiter verfolgen zu können. 
Es wurden gespritzt : 
Parat h i o n (E 605 forte) am 11. 9. 1959, 22. 9. 1960 und 22. 9. 
1961 0,035- und 0,105°/oig 
M a 1 a t h i o n (Emulsion Wacker bzw. Cela) am 11. 9. 1959 
und 22. 9. 1960 0,1- und 0,30/oig 
Diazinon (Basudin-Spieß) am 22. 9. 1961 0,1- und 0,30/oig. 
